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fere Anstrengungen ma*en fonnett. (Sine ©elbfpe*
fiitatioit war bie f*weigerif*e SIRilitärgeüung nie imb
niemals wirb fte eine fol*e werben, ©ie erforbert
in ibrer Arbeit gu viel Siebe gur ©a*e uttb gum

Vaterlanb, atS baf fte rentabel fein fonnte.

Dft taucbte ber ©ebanfe auf, bk eingige militari*
f*e 3eüfd)rift ber ©*wetg i« beibe« #attptfpra*en
beS VatertanbeS erf*eitteit gu laffen; attein ber ©e=

banfe f*eüerte jeweilen an ben imvermeibli*en in*
nem ©*wierigfeüen. Sm S^r 1855 beftfcäftigte

ft* bie jefcige SRebaftton ernftli* mit beut Sßtane

ritte regelmäfige frattgbftf*e Ausgabe beS beutf*ett
VlatteS erf*einen gu laffen, als ft* unterbeffen bie

SIRogti*feü geigte, ritt felbftftänbigeS mifüärif*eS
Sotimat ber romaniftben ©*weig gu grünben. Dtx
bamalige ©tabSbauptmatm, jefcige Oberftlieut. Se*

comte trat an bie ©pifce biefeS UntemebmenS. SIRit

btm Sab* 1856 begann unfere ©*wefter, bie „Revue

militaire Suisse" ibr SEBirfeti uttb in 8 Sabr*

gangen reüben SttbatteS imb tü*tigen ©trebenS hat
fte ft* tti*t mittber lebettSfäbig erwiefen, als ibre
Vorgängerin, unfer Vlatt. Dk frangbftf* fpre*enbe
©*weig bat bief bem unermübti*eit, fetmttiifrei*ett
unb tatentvotten Secomte git verbanfen.

@*liefen wir mit bem SEBunf*e, eS möge ber

f*weigerif*en SIRitüär=3rituitg no* lange Sabxt ver*
gönnt fein, ibr ©*erfleitt gur Hebung beS f*weige*
rif*en SEBebrwefetiS beizutragen; benn wir Wieb erbo*
lett beute, waS wir 1852 beim Vegiutt imferer &bä=

tigfeit unfern Kameraben zugerufen baben:

Unferer gteibeit A nnb D ift unfere
Armee.'

ßuribtzxafy Sakob Stämpfli
(gewef. S^ef be« eibg. SÄUitarbc^artemcnt« 1860,1861 unb 1863).

Sn ben legten Sagen beS f*eibenbett S<ü?reS ver*
einigten ft* bie SEBaffen*efS ber Armee, bie Dber*
ften Aubert, Dtt, £ergog, SEßieianb, Sebmatm, Siebt

(Dberft SSler war bur* Kranfbcit, ber Dber=Aubi=
tor bttr* anbere Umftättbe Verbittbert) mit ibren Ab*
Infanten in Vern imb ftatteten btm £crm VwttbeS*

ratb ©tämpfli, ber mit bem S^r 1864 baS eibgett.

SIRititärbepartemetit uttb ben VtmbeSratb verläft, ei*

nett feierlichen Abf*iebSbefu* ab. Dberft Aubert
fübrte baS SEBort unb fpra* bem f*eibenbeti SDiagi*

ftrateit in wenigen SEBorten tiefbewegt bie ©efüble
anS, wel*e biefe Dberofftgiere gu biefem ungewob«*
ten ©*ritte verattlaft haben; eS ftttb bit ©efüble
ber wärmften Anerfennimg für att bie Umft*t, bie

grif*e unb ©nergie, mit ber $err ©tämpfli baS

^Departement geleitet, bie ©efüble beS aufri*tigften
2)awfeS für bk attgeitebmen perfotifi*ett Vegiebtmgen,
bit gwif*en ibm als (§bef imb ibtten als feinen er»

ften ©ebülfen unimterbro*ett gewaltet babett unb
bie au* bann nt*t unterbro*en wttrbett, wenn oft

bie Aitft*ten (g. V. in ber Kaliberfrage) f*roff auS*

eittanbergingen. (Bi war ein f*wcrer SIRoment für
uuS alle, ritten SIRann ftbeibett gu feben, ber ft* in
fo b^bem ©rabe unfere Siebe, unfer Vertrauen unb

unfere A*tung gu erwerben gewuft. Unb wabrli*,
waS Dberft Aubert auS tiefftem bergen gefpro*en,
er bat eS niebt attein für ft*, er bat ti ni*t attein

in imferm SRamett, nein, er bat ti im SRamen ber

gangen Armee gefpro*en; beim bk gange Armee, vom

©eneral bis gum iüttgften Tambour, weift, waS $err
©tämpfli in ber furgen (Bpod)t feineS SEBtrfenS ge*

tban bat; wir babeti alle bit fefte imb fräfttge |>anb

empfimben, bie bie 3nget fübrte; wir waren 3e«ge/

wit alte SEBünf*e unb S*>eeti, feit Sabren gehegt uttb

vertbeibigt, bie imS faft als imerrei*bareS Sbeat

vorgef*webt, im raf*eit ginge ft* vetwirfti*teti;
wir fübtten, baf ein ©eift mit imS arbeitete, ber

über bie fteütti*ett @*ranfen beS SageS binweggu*

feben gew&bnt war nnb ber an grofe Verbältniffe
ben richtigen imb grofen SIRafftab anzulegen ver*

ftuttb.

#err ©tämpfli bat nie, WaS wir eine mititärif*e
Saniere nennen, bnr*gema*t; bie ©ebeimniffe ber

SJ5elotonSf*ttle ftttb ibm — wir glauben eS gewif

gu wiffen — je$t no* verf*toffen; ftbwerli* würbe

er baS ©tieberbubliren gwr ßufriebenbeit eitieS felbft

tta*ft*tigen SnftrwftorS inftruiren nnb fommanbi*

reit fotmen, von ber Sabung in a*t Ztmpo gar

tii*t px reben. $txx ©tämpfli war fogar btm SEBebr*

wefen früber gar ni*t bvtb, wie er unS felbft ein*

mal geftanben; aber im Verlaufe feiner ftaatSmän*

nif*en Sbätigfeit füblte er, Wet*e Vebeutimg eine

f*lagfertige Armee füt jebeS ©taatSwefen habt.
SRamentli* waren bk Sabxt 1856 wnb 1859 ber

Sag von StamaSfnS für ibtt; bamalS, atS er in fei*

ner ©teffimg als VirnbeSpräftbent ben weftgebenbett

gorberimgett frember ^Diplomaten bie f*weigerif*e
Armee mit ibren Imitberttattfettben Von tampfberei*
ten Scannern, mit ibren 300 Kanonen entgegenfe*

fcett fonnte, lernte er verfteben, waS eS für jeben

©taat fagen will, tin f*arfgefct)UffetteS, ftarffräftf*
geS ©*wert gu beftfcen. 2)amalS fafte in ibm aud)

ber ©ebanfe SEBurgel, an ber $ebimg unb an ber

Vervotlfommiumg unfereS SEBebrwefetiS mitguarbei*
ten: Sm Saljr 1860 follte biefer SEBtmf* in _r=
füfftmg geben; ber VimbeSratb übertrug tfym bie

Seitung beS eibgen. SIRititärbepartementS für 1860.

SRütgSitm affgemeitteS ©*ütteln beS KopfeS, als
bk SRa*ri*t bttr* unfer 3eÜungSmeer f*wamm.
SEBo bat ©tämpfli gebtent? SEBo feine militärif*en
Kenntniffe gefammelt? @r foff einmal bemerif*er
Sieutenant gewefen fein; im ©onberbwnbSfelbgug faft
er als KriegSgabtmeifter itt Vern — baS fann ni*t
gut geben! Unb benno* — eS ging, eS ging gut
tmb beute feben ibn felbft feine ©egner mit Vebauern
auS einem SEBirftmgSfreife ftbeiben, in bem er fo

©rofeS getriftet bat.

SEBie war baS tttogti*? ©tämpfli bra*te affer*

bittgS feine SDetailfennttiiffe in baS eibgen. SIRilitär*

bepartement mit, aber waS mebr als baS ift, aw*
feine Vomrtbeite, teiue vorgefaften StReimmgen, ei*

ßcre Anstrengungen machen können. Eine Geldspekulation

war die schweizerische Militärzeitung nie und
niemals wird sie eine solche werdeu. Sie erfordert
in ihrer Arbeit zu viel Liebe zur Sache und zum

Vaterland, als daß sie rentabel fein könnte.

Oft tauchte der Gedanke auf, die einzige militärische

Zeitschrift der Schweiz in beiden Hauptsprachen
des Vaterlandes erscheinen zu lassen; allein der
Gedanke scheiterte jeweilen an den unvermeidlichen

innern Schwierigkeiten. Im Jahr 1855 beschäftigte

sich die jetzige Redaktion ernstlich mit dem Plane
eine regelmäßige französische Ausgabe des deutschen

Blattes erscheinen zu lassen, als sich unterdessen die

Möglichkeit zeigte, ein selbstständiges militärisches

Journal der romanischen Schweiz zu gründen. Der
damalige Stabshauptmann, jetzige Oberstlieut.
Lecomte trat an die Spitze dieses Unternehmens. Mit
dem Jahr 1856 begann unsere Schwester, die «Rs-
vue militaire Suis»«" ihr Wirken und in 8

Jahrgängen reichen Inhaltes und tüchtigen Strebens hat
sie sich nicht minder lebensfähig erwiesen, als ihre
Vorgängerin, unser Blatt. Die französisch sprechende

Schweiz hat dieß dem unermüdlichen, kenntnißreichen
und talentvollen Lecomte zu verdanken.

Schließen wir mit dem Wunsche, es möge der

schweizerischen Militär-Zeitung noch lange Jahre
vergönnt sein, ihr Scherflein zur Hebung des schweizerischen

Wehrwesens beizutragen; denn wir wiederholen

heute, was wir 1852 beim Beginn unserer
Thätigkeit unsern Kameraden zugerufen haben:

Unserer Freiheit A und O ist unfere
Armee.'

Sundesrath Jakob Stämpfii
(gewes. Chef deö eidg. Militärdcpartements 1860,1861 und 1863).

In den letzten Tagen des scheidenden Jahres
vereinigten sich die Waffenchefs der Armee, die Obersten

Aubert, Ott, Herzog, Wieland, Lehmann, Liebi

(Oberst Jsler war durch Krankheit, der Ober-Auditor

durch andere Umstände verhindert) mit ihren
Adjutanten in Bern und statteten dem Hcrrn Bundesrath

Stämpfli, der mit dem Jahr 1864 das eidgen.

Militärdepartement und den Bundesrath verläßt,
einen feierlichen Abschiedsbesuch ab. Oberst Aubert
führte das Wort und sprach dem scheidenden Magistraten

tn wenigen Worten tiefbewegt die Gefühle

aus, welche diese Oberoffiziere zu diesem ungewohnten

Schritte veranlaßt haben; es sind die Gefühle
der wärmsten Anerkennung für all die Umsicht, die

Frische und Energie, mit der Herr Stämpfli das

Departement geleitet, die Gefühle des auftichtigsten
Dankes für die angenehmen persönlichen Beziehungen,
die zwischen ihm als Chef und ihnen als seinen

ersten Gehülfen ununterbrochen gewaltet haben und
die auch dann nicht unterbrochen wurden, wenn oft
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die Ansichten (z. B. in der Kaliberfrage) schroff

auseinandergingen. Es war ein schwerer Moment für
uns alle, einen Mann scheiden zu sehen, der sich in
so hohem Grade unsere Liebe, unser Vertrauen und

unsere Achtung zu erwerben gewußt. Und wahrlich,
was Oberst Aubert aus tiefstem Herzen gesprochen,

er hat es nicht allein für sich, er hat es nicht allein

tn unserm Namen, nein, er hat es im Namen der

ganzen Armee gesprochen; denn die ganze Armee, vom

General bis zum jüngsten Tambour, weißt, was Herr
Stämpfli in der kurzen Epoche seines Wirkens
gethan hat; wir haben alle die feste und kräftige Hand
empfunden, die die Zügel führte; wir waren Zeuge,
wie alte Wünsche und Ideen, seit Jahren gehegt und

vertheidigt, die uns fast als unerreichbares Ideal
vorgeschwebt, im raschen Fluge sich verwirklichten;
wir fühlten, daß ein Geist mit uns arbeitete, der

über die kleinlichen Schranken des Tages hinwegzusehen

gewöhnt war und der an große Verhältnisse

den richtigen und großen Maßstab anzulegen

verstund.

Herr Stämpfli hat nie, was wir eine militärische
Carriere nennen, durchgemacht; die Geheimnisse der

Pelotonsschule find ihm — wir glauben es gewiß

zu wissen — jetzt noch verschlossen; schwerlich würde

er das Gliederdubliren zur Zufriedenheit eines felbst

nachsichtigen Instructors instruiren und kommandiren

können, von der Ladung in acht Tempo gar
nicht zu reden. Herr Stämpfli war sogar dem Wehrwefen

früher gar nicht hold, wie er uns selbst

einmal gestanden; aber im Verlaufe seiner staatsmännischen

Thätigkeit fühlte er, welche Bedeutung eine

schlagfertige Armee für jedes Staatswesen habe.

Namentlich waren die Jahre 1856 und 1859 der

Tag von Damaskus für ihn; damals, als er in
seiner Stellung als Bundespräsident den weitgehenden

Forderungen fremder Diplomaten die schweizerische

Armee mit ihren Hunderttausenden von kampfbereiten

Männern, mit ihren 300 Kanonen entgegensetzen

konnte, lernte er verstehen, was es für jeden

Staat fagen will, ein fcharfgeschliffenes, starkkräftiges

Schwert zu besitzen. Damals faßte in ihm auch

der Gedanke Wurzel, an der Hebung und an der

Vervollkommnung unseres Wehrwescns mitzuarbeiten.

Im Jahr 1860 sollte dieser Wunsch in
Erfüllung gehen; der Bundesrath übertrug ihm die

Leitung des eidgen. Militärdepartements für 1860.

Ringsum allgemeines Schütteln des Kopfes, als
die Nachricht durch unser Zettungsmeer schwamm.

Wo hat Stämpfii gedient? Wo seine militärischen
Kenntnisse gesammelt? Er soll einmal bernerischer

Lieutenant gewesen sein; im Sonderbundsfeldzug saß

er als Kriegszahlmeister in Bern — das kann nicht

gut gehen! Und dennoch — es ging, es ging gut
und heute sehen ihn selbst seine Gegner mit Bedauern
aus einem Wirkungskreise scheiden, in dem er so

Großes geleistet hat.

Wie war das möglich? Stämpfli brachte allerdings

keine Detailkenntnisse in das eidgen.
Militärdepartement mit, aber was mehr als das ist, auch

keine Vorurtheile, keine vorgefaßten Meinungen, ei-



neu weiten imb freien Vtid, ein fetteneS Drganifa*
tionStalent, eine utterf*opfti*e Arbeitskraft nnb eine

©nergie, bie vor feinem £inbemif crf*rad uttb vor
feiner Veratttwortii*fett gttrüdbebte. Siefe ©igen*

f*aftett, bie er ft* ftetS in gleicber grif*e wal)rte,

babett ibm feine ©rfolge geft*ert tmb mit ibneti ein

utiverwelfli*eS Anbetifen im bergen jebeS fd)Wrige*

rif*eii ©olbaten.

©tämpfti überttabm baS eibgett, SJRitüärbeparte*

ment in einer wi*tigen ©po*e; ber itatietiif*e Krieg
mit feinen @rf*eintmgeti uttb ©rfabmngett verlangte

SReuerimgen imb SReformen affer Art. ©ein erfteS

offentti*eS Aftenftüd war ein KreiSf*reiben an bie

Snfpeftoren ber Snfanterie; in beffen 3eüen webte

ber ©eift ber neuen 3eit; bann fam bie Veftei*

bungSfrage, bie bereits attgebabnt war; aud) bier

galt eS btn 3&Pf alter S*ittn abgtif*tieiben; Ver*
fu*e im grbfem SIRafftabe begannen, ber bomini*
renbe ©ebanfe aber war, bem SEBebrmann ein ein*

fa*eS, gef*madvoffeS wttb bequemes Kleib gu geben.

Dtx allgemeine Veifaff, bett bie neue KtetbtmgSor*
boimattg ft* errtmgeit, mag begeugen, wie weit biefeS

gelang.

Dtx eibgen. Btab beburfte brittgenb ber ©rfri*
f*img; fed uttb ft*er griff ©tämpfti bur*; baS

Avancement von 1860 leitete bk neue 3eü ein.

SIRitten in biefe friebli*en Arbeiten unb ^Reformen

wettertew*tete bie ©avotyerfrage. SEBir beurtbeilten
biefelbe, wit mati*e attbere polüif*e grage, anberS

atS er. Srofc ber Kraft rüdbatttofer Sreue, mit ber

wir biefem SDtatme angebangen unb no* attbättgeit,
babtn wir imS ftetS unfere eigene Uebergeuguttg unb

Anft*t gu wahxtn gewuft; $txx ©tämpfti weif eS,

baf wir ibm gegenüber nie barattS ein £)ebl gema*t
baben; Wir babtn ibm offen gefagt, waS wir als
SEBabrbeit na* unferer intterfteti Uebergeugimg er*
taimt babtn unb baf er ein SIRann war, ber bit
SEBabrbeit imb bie Uebergeugimg Anberer gtt ertragen
vermo*te, bat ni*t wenig gn unferer |>o*a*timg
ibm gegenüber beigetragen.

SIRit ganger ©nergfe wurbe nun baxan gearbei*

ttt, bk Armee in Kampfbereüf*aft gu fefceit. 3n=
erft erfolgte bie ©eiteralrintbeilimg beS eibg. ©tabeS.
SEBie fte aufgefaft würbe, mag bit Aeuferimg eineS

bo*geftefften DfftgierS begeugen, ber uttS bamalS

fagte, er babt nie, tro| altem 3eituttgSgef*rei, trofc
ber SIRaSferaben ber £>elvetia, an emftti*e ©efabr
geglaubt, bis bit Armeeeitttbeilimg erf*ienett. Da
babt er ft* geftanben, in Vern ftnb fte auf eilten

Krieg gefaft, benn f*werti* würben fte fonft wa*
gen, fo rüefft*tStoS mir auf wirfti*eS Verbiettft tmb

Südjtigfrit gtt feben, ftatt auf atteS |)erfommeti te.

Dit ©avot)erfrage battt bai ©ute, baf fte unS
eilte SIRetige von Süden aufbedte, bie ausgefüllt werbeit

muften im Sßerfoneffett wit im SüRaterietten. ©o wurbe
bit gaiige SEBeftgrenge gur frif*ett Vearbeüimg beS

VertbeibiguttgSplatteS von beit SiviftoitSftäbett refo*
gnoSgirt; umfaffenbe DtganifatiottSarbriten begügli*
ber ©rri*tung von 25epotS beS Sßerfottettett uttb beS

SIRaterieffen würben vorgenommen; bem brobenben
SIRattget an |)attbfetterwaffeit wurbe bur* SEBaffen*

anlaufe im AuSlanb abgebolfen; bit grage ber ©in*
fübrung beS gegogenen ®ef*ü$eS wurbe bur* bie

neu befehle Artifferiebireftion eifrig ftublrt, bie etwaS

inS ©todett geratbene Umätiberttttg ber glatten Sns

fantcriegewebre mit voller Kraft beforbert unb be*

ettbigt; ebenfo bie SIRunüiotiSvorrätbe. 2)ie biSber

verna*läfigte Sanbwebr, bit f*on 1859 einer erften

Snfpeftion unterworfen worben, wurbe in itmfaffen*
ber SEBeife atS eigentlicher Veftanbtbeil beS VimbeS*

beereS organiftrt tmb enbli* bit grofe grage ber

Alpenftrafteti an bie £attb genommen.

Dit te|tere reifte 1861; im glei*ett S<üjre fam
bie ©ittfübmitg ber gezogenen ArtiUerie gum Abf*tuf
imb f*ott im folgenben Sntjr rüdten gange Batte*
rien mit gegogenen @ef*ü£en ttt Siettft. (Bine an*
btxt Sbätigfeit bef*f«g namentli* bit SReubewaff*

iiimg ber Sttfanterie. Dai SJ3relag=Vnmattbfttftem

wurbe vou Anfang an nur als UebergattgSfyftem

betra*tet; ein gang tteiteS SJRobett wurbe gefu*t uttb

erprobt, baS enbli* gur Drbonttang von 1863

fübrte.

$attb in £>attb mit biefett crgatiifatoriftbeti Ar*
beiteit ging bie ©orge für £ebtmg ber Snftmf*
tion aller VSaffett, für Vervottfommnimg ber 9tegle=

mente, für geiftige Vetebung aller Sienftgweige; 3enge
bavon ftnb bit @*opfung unb baS Aufbtübeu neuer

©*uten uttb Kurfe, 3euge bk brei Sruppeugtifam*
mengüge von Vrugg, Dberargau imb im $o*gebirg,
3euge ettbli* bie maimigfa*en fpegiettett Aufträge
unb ©eitbimgen von Dfftgieren in atten SRi*ttmgen.
SRi*tS wwrbe überfebett, atteS frif* atigefaftt, tta*
atten ©eiten bin gäben attgefnüpft unb SReueS ge*

f*affett.
Dtx Unterbm* ber Sbätigfeit beS |)erm ©tämpfti

im SlRititärbepartemeitt im Sabr 1862, als er gur
SEBürbe eiueS VunbeSpräftbetitett für biefeS Sabr be*

rufett wurbe, gütg obne innere ©tbmttg ber begon*

neuen Arbeiten unb beS berrf*etibett ©trebenS vor*
über, ba $err gomerob, ber Gerrit ©tämpfti er*

fefcte, im gtri*ett ©eifte uttb mit votier grif*e fort*
axbtitttt.

©o errri*ett Wir baS ©ttbe beS SabreS 1863.

Duxd) freiwilligen ©ntf*luf tritt £err ©tämpfti
auS feiner ©tettung gurüd. Dai Vaterlanb verliert
in ibm einen SIRagiftraten voll Sbatfraft tmb gri*
f*e, einen SIRaim mit weitem ©eft*tSfreiS, mit gro=

fer ®ef*äftSfetmtnif tmb rei*ett ©rfabmttgett. SEBir

vertieren in ibm eitteti SIRilüärbireftor, beffen An*
bettfen uttvergefti* bleiben wirb unb wollte eine

gaftiott baSfetbe git verwif*ett fu*ett, fottte ber ftein*

li*fte SReib eS benagen, fo bleiben als 3engen ba*

für bk bo*gemauertett Serraffeti ber Afpenftrafeti,
bie mä*tigen imb gefüllten 3eugtjäufer, bit ftotgen 3in*
ticti ber neuen Sbutter (Safeme, bie tienen SEBaffett imb

®ef*ü$e imb vor Allem bie Srabitionen in VivuafS,
in Sägern, itt ben SEBa*tftuben vom Sieblitig beS

f*Weigerif*eit ©olbaten, von Safob ©tämpfti, ber

AffeS wufte uub AffeS fab imb AffeS verfu*te uub

Sebem baS ©eine gab.

©o f*eibett wir von ©tämpfti uttb wetm wir ibm
von gangem bergen in banfbarem Anbellten affer

nen weiten und freien Blick, ein seltenes

Organisationstalent, eine unerschöpfliche Arbeitskraft und eine

Energie, die vor keinem Hinderniß erschrack und vor
keiner Verantwortlichkeit zurückbebte. Diese

Eigenschaften, die er sich stets in gleicher Frische wahrte,

haben ihm seine Erfolge gesichert und mit ihnen ein

unverwelkliches Andenken im Herzen jedes schweizerischen

Soldaten.

Stämpfli übernahm das eidgen. Militärdepartement

in einer wichtigen Epoche; der italienische Krieg
mit seinen Erscheinungen und Erfahrungen verlangte

Neuerungen und Reformen aller Art. Sein erstes

öffentliches Aktenstück war ein Kreisfchreiben an die

Inspektoren der Infanterie; in dessen Zeilen wehte

der Geist der neuen Zeit; dann kam die

Bekleidungsfrage, die bereits angebahnt war; auch hier

galt es den Zopf alter Zeiten abzuschneiden;
Versuche im größern Maßstabe begannen, der domini-
rende Gedanke aber war, dem Wehrmann ein
einfaches, geschmackvolles und bequemes Kleid zu geben.

Der allgemeine Beifall, den die neue Kleidungsordonnanz

stch errungen, mag bezeugen, wie weit dieses

gelang.

Der eidgen. Stab bedurfte dringend der

Erfrischung; keck und sicher griff Stämpfli durch; das

Avancement von 1860 leitete dic neue Zeit ein.

Mitten in diese friedlichen Arbeiten und Reformen
wetterleuchtete die Savoyerfrage. Wir beurtheilten
dieselbe, wie manche andere politische Frage, anders
als er. Trotz der Kraft rückhaltloser Treue, mit der

wir diesem Manne angehangen und noch anhängen,
haben wir uns stets unsere eigene Neberzeugung und
Ansicht zu wahren gewußt; Herr Stämpfli weiß es,

daß wir ihm gegenüber nie daraus ein Hehl gemacht

haben; wir haben ihm offen gesagt, was wir als
Wahrheit nach unserer innersten Neberzeugung
erkannt haben und daß er ein Mann war, der die

Wahrheit und die Neberzeugung Anderer zu ertragen
vermochte, hat nicht wenig zu unserer Hochachtung

ihm gegenüber beigetragen.

Mit ganzer Energie wurde nun daran gearbeitet,

die Armee in Kampfbereitschaft zu setzen. Zuerst

erfolgte die Generaleintheilung des eidg. Stabes.
Wie sie aufgefaßt wurde, mag die Aeußerung eines

hochgestellten Offiziers bezeugen, der uns damals
sagte, er habe nie, trotz allem Zeitungsgeschrei, trotz
der Maskeraden der Helvetia, an ernstliche Gefahr
geglaubt, bis die Armeeeintheilung erschienen. Da
habe er sich gestanden, in Bern sind sie auf einen

Krieg gefaßt, denn schwerlich würden sie sonst wa
gen, so rücksichtslos nur auf wirkliches Verdienst und
Tüchtigkeit zu sehen, statt aus altes Herkommen :c.

Die Savoyerfrage hatte das Gute, daß sie uns
eine Menge von Lücken aufdeckte, die ausgefüllt werden

mußten im Personellen wie im Materiellen. So wurde
die ganze Westgrenze zur frischen Bearbeitung des

Vertheidigungsplanes von den Divisionsstäben reko-

gnoszirt; umfassende Organisattonsarbeiten bezüglich
der Errichtung von Depots des Personellen und des

Materiellen wurden vorgenommen; dem drohenden
Mangel an Handfeuerwaffen wurde durch Waffen¬

ankäufe im Ausland abgeholfen; die Frage der

Einführung des gezogenen Geschützes wurde durch die

neu besetzte Artilleriedirektion eifrig studirt, die etwas

ins Stocken gerathene Umänderung der glatten
Jnfanteriegewehre mit voller Kraft befördert und

beendigt; ebenso die Munitionsvorräthe. Die bisher

vernachläßigte Landwehr, die schon 1859 einer ersten

Inspektion unterworfen worden, wurde in umfassender

Weife als eigentlicher Bestandtheil des Bundesheeres

organisirt und endlich die große Frage der

Alpenstraßen an die Hand genommen.

Die letztere reifte 1861; im gleichen Jahre kam

die Einführung der gezogenen Artillerie zum Abschluß

und schon im folgenden Jahr rückten ganze Batterien

mit gezogenen Geschützen in Dienst. Eine
andere Thätigkeit beschlug namentlich die Neubewaff-

nuug der Infanterie. Das Prelaz-Burnandsystem
wurde von Anfang an nur als Nebergangssystem

betrachtet; ein ganz neues Modell wurde gesucht und

erprobt, das endlich zur Ordonnanz von 1863

führte.

Hand in Hand mit diefen organifatorifchen
Arbeiten ging die Sorge für Hebung der Instruktion

aller Waffen, für Vervollkommnung der Reglemente,

für geistige Belebung aller Dienstzweige; Zeuge
davon sind die Schöpfung und das Aufblühen neuer

Schulen und Kurse, Zeuge die drei Truppenzusammenzüge

von Brugg, Oberargau und im Hochgebirg,

Zeuge endlich die mannigfachen fpeziellen Aufträge
und Sendungen von Offizieren in allen Richtungen.
Nichts wurde übersehen, alles frifch angefaßt, nach

allen Seiten hin Fäden angeknüpft und Neues

gefchaffen.

Der Nnterbruch der Thätigkeit des Herrn Stämpfli
im Militärdepartement im Jahr 1862, als er zur
Würde eines Bundespräsidenten für dieses Jahr
berufen wurde, ging ohne innere Störung der begonnenen

Arbeiten und des herrschenden Strebens
vorüber, da Herr Fornerod, der Herrn Stämpfli
ersetzte, im gleichen Geiste und mit voller Frische

fortarbeitete.

So erreichen wir das Ende des Jahres 1863.

Durch freiwilligen Entschluß tritt Herr Stämpfli
aus seiner Stellung zurück. Das Vaterland verliert
in ihm einen Magistraten voll Thatkraft und Frische,

einen Mann mit weitem Gesichtskreis, mit großer

Geschäftskenntniß und reichen Erfahrungen. Wir
verlieren in ihm einen Militärdirektor, dessen

Andenken unvergeßlich bleiben wird und wollte eine

Faktion dasselbe zu verwischen suchen, sollte der

kleinlichste Neid es benagen, so bleiben als Zeugen dafür

die hochgemauerten Terrassen der Alpenstraßen,
die mächtigen und gefüllten Zeughäuser, die stolzen Zinnen

der neuen Thuner Caserne, die neuen Waffen und

Gefchütze und vor Allem die Traditionen in Bivuaks,
in Lagern, in den Wachtstuben vom Liebling des

schweizerischen Soldaten, von Jakob Stämpfli, der

Alles wußte und Alles sah und Alles versuchte und

Jedem das Seine gab.

So scheiden wir von Stämpfli und wenn wir ihm
von ganzem Herzen in dankbarem Andenken aller



feiner Verbienfte ein „Sebewobl" gurufeu, fo fpre*ett
wir gtei*geüig bie Uebergeugimg auS, baf ber ©eift,
ben er wa*gerufen, fortleben uttb baf er im neuen
@bef beS Departements feilten erfabrenen Sräger
ttnb 3nnger ftnben werbe.

Miiitixxifd)t Wmfttyan in btn Äantontn.

9toi>embet 1863.

SBttttbefcftobt Dit ViinbeSverfammlimg batte in
ibrer testen Sntiftfcimg ben VunbeSratb eingelabett,

bem ^ferbebienft ber Armee bie vofffte Aufmetffam*
feit gu f*etifen imb auf Abbütfe ber in feinem ®e=

f*äftSberi*te bieSfeitS attgebeuteteit Uebetftänbe be*

ba*t gu feiu. ©eitber ftnb fa*begügti*c ©ingabe«
ber SRegiertmg von Vern, beS Oberftlieut. gornaro
imb beS ©tabSpferbeargteS Vieler itt SRoffe att bie

VimbeSbebbrben eingelangt. 3«r Sßrüfimg ber grage
befteffte ber VunbeSratb eine Kommiffton von Bad)*

verftänbigen, nämlicb bie ££. Dberft SEBebrlt in

Sbtm, Dberft Karlen, SIRilüärbireftor itt Vern,
Oberftlieut, Duinclet in Vevety, Oberftlieut. gor*
ttaro in SRapperf*wi)l, Oberpferbeargt SRäf in Aar*

burg imb Oberlieutenant Vieler, ©tabSpferbeargt in
SRoffe.

— Dk SRegiertmg vott ©olotbum bat wieberbolt

gegen bk auf bem SEBaffettptafc px Aarau ftattftttbcn*
ben ©*iefübimgen Vef*werbe gefübrt, ba infolge
berfelben eine SIRenge von Sßrojeftileti auf folotbumi*
f*eS ©ebiet biitüberftiegett uub bort beit ©*a*en=
walb fowobl/ als babd üegettbeS bebautes Sanb be*

f*äbigen unb namentli* bie ©i*erbeit ber ^erfonett
gefäbrben. Um gu fonftatiren, baf bit Vef*werben
begrünbet feien, bauen bk foiotbitrnif*ett Veb'orbett

bie Attorbttimg getroffen, baf bie auf ibrem ©ebiet

aufgefunbeiten Sßrojeftite aufbewabrt würben, ftatt
fit gegen ben ausgefegten ginberlobn an bie ©ibge*

noffenf*aft gurüdgugebeu. SRa* vorgenommener Un*

terfit*img beS ©a*verbalteS ift baS eibgen. SIRili*

tärbepartetnetit gtt ber Uebergeugimg gefommen, baf
bie Klagen von ©olotbum begrünbet feien, befbalb
würben im ©*ittplane pro 1864 auf btn SEßaffen*

plafc Aarau nur fot*e Kurfe verlegt, wel*e voraus*

ft*tli* feitteu Attlaf gu weiteren Klagen geben wer*
ben, uub eS wirb biefe SIRafreget au* für bie 3us
tunft inne gehalten werben, fo lange Aargau ni*t
einen ben heutigen Vebürfniffen entfpre*enben SEBaf*

fenplafc gur Verfügung ftetten fantt. Dk 9tegierun*

gen von ©olotbum uttb Aargau ftnb bievott bena*=

ri*tigt, erftere mit bem SEBimfebe, eS mo*ten mm
bie gefammelten Sßrojefttte gegen btn übli*eti giti*
bertobw an bie ©tbgenoffeitf*aft abgeliefert werben.

— Duxd) ©*tufnabme vom 14. Dft. bat ber

VunbeSratb bit Ueberweifung berjenigen SEBattifer

Artitteriftett att ein KriegSgeri*t verfügt, wel*e im*
term 2. glei*en SIRonatS bei Antaf eines AuSmar*
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f*eS ibren Dfftgieren ben ©eborfam verweigert
babtn. Siefe ©*tufnabme wurbe bem SIRilitärbepar*
temeut vott SEBaffiS, mit bem Auftrage gur Vottgie*
bung bur* baS fantonale KriegSgeri*t, gur Kennt*
nif gebraut* Dit Vorimterfu*img tiabm aber ei*

nen f*teppenben ©ang an, WaS eine verbältniftmü*
fig lange Satter ber Unterfu*ungSbaft berbeifübrte.
Sn golge beffen bat ber VunbeSratb folgenbe ©*lwf*
tiabmen gefaft:

1) ©egen bie Artitteriftett S»b. ©umermatter, SJ3e*

ter ©*brty imb Abrian ©reiton fei von jeber wti*
tent ©trafverfotgung Umgang gu ttebmen tmb eS

feien biefelben auf freien guf gu fefcett, jebo* mit
btm awSbrüdti*en Veifügen, baf biefetben bk bur*
bie Unterftt*imgSbaft veurfa*tett Koften wnb über*
bawpt alle golgen ber Uttterfw*img, als felbft ver*

f*ulbet, an ft* gw tragen baben.

2) ©egen bie übrigen Angef*ulbigten feien mit
Umgangnabme vott friegSgeri*tti*er Verfolgung fol*
genbe SiSgiplütarftrafett auSgefpro*ett:

a. gegen bit ©olbaten über bie bereits auSgeftati*
bene $aft bittauS ftrenger Arreft von 10 Sagen;

b. gegen bie Unteroffigiere ebenfalls über bie be*

reitS auSgeftanbene £>aft binauS ftrenger Arreft von
20 Sagen.

Siefer Vef*twf wirb ber SRegierung von SEBaffiS

gur Vottgiebwitg mügetbeilt, mit ber auSbrüdtt*ett
©rflärung, baf biefe @*titfnabme nur mit dtüd*

ft*t auf bk ttttgewbbnli* lange Satter beS Vortut*
terfu*S erfolgt fei, nnb baf ber VuubeSratb baS

bieSfättige Verfabreit ernftti* rügen muffe.

— Sem vom VunbeSratb feftgefefcten Sßlatie für
bie SIRitüärf*ttfeii von 1864 entnimmt man, baf bte

berüdft*tigten SEBaffcnpläfce bit glei*cn ftnb, wie

biefeS S<ÜJr, mit AuSnabme von greiburg, ©*aff=
Raufen unb Sugano, wo im S<ü)r 1864 je ein Ra*

vafferiewieberboltttigSfurS ftattfttiben foff, unb Vurg*
borf, (Sotombier, ©t. SJRatirtce, SRoubott unb Bit*
ttn, wel*e biefeS Sabr niä)t betitlet wurben. Vurg*
borf wurbe biefeS Sabr auSnabmSweife für ritten

VorfurS gum Sruppetigitfammengitg beultet, (Solom*

bier imb SRoubnn eignen ft* fo bitr*auS ttt*t als

SEßaffettptäfce, baf man genbtbigt ift, von ibnen Um*

gattg git ttebmen, Sie ©ebirgSbatterien beS KantonS
SEBaffiS fommen 1864 ni*t in beti Sienft, fo baf
bie beiben SEBaffe«pläfce beS SEBaffiS ni*t bemtfct wer*
ben. Vei ber ArtiUerie ift man gegwwngeit, bie Ue*

bungen ber SEBaffe an bett grofen Sßtäfcen Sb«»,
Viere imb grauenfelb gu fongetitrireit, ba nur biefe

bie notbigen @*itflinien bieten. Ser $lan erwäbnt

folgenbe neue Kurfe: 1) Snftruftorenf*ute für Ar*
tifferieinftruftoreit; 2) ©*ulc für baS ©*arff*ü*
^eniitftruftorenforpS; 3) KorporafSf*ule für bie Ra-

vatterie; 4) KurS für bie Vü*fettf*miebe; 5) brei

©*ieff*itten, wovon gwei für Unteroffigiere.

— Ser VunbeSratb crfu*te baS grofb. babif*e
KriegSmütifterium um Verabfolgung ber 3ri*ttim=
gen ber im babif*en ^>eere eingeführten Kranfen*

trattSportwagew.

— SßSaffenanfäufe fotten gegenwärtig in verf*ie*
benen <t_egettben ber ©*weij, namentlicb von Btitt
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seiner Verdienste ein „Lebewohl" zurufen, so sprechen

wir gleichzeitig die Ueberzeugung aus, daß der Geist,
den er wachgerufen, fortleben und daß er im neuen
Chef des Departements feinen erfahrenen Träger
und Jünger stnden werde.

Militärische Umschau in den Kantonen.

November 1863.

BundeSftadt. Die Bundesversammlung hatte in
ihrer letzten Julisitzung den Bundesrath eingeladen,

dem Pferdedienst der Armee die vollste Aufmerksamkeit

zu schenken und auf Abhülfe der in seinem

Geschäftsberichte diesseits angedeuteten Uebelstände

bedacht zu sein. Seither sind sachbezüglichc Eingaben
der Regierung von Bern, des Oberstlieut. Fornaro
und des Stabspferdearztes Bieler in Rolle an die

Bundesbehörden eingelangt. Zur Prüfung der Frage

bestellte der Bundesrath eine Kommission von

Sachverständigen, nämlich die HH. Oberst Wehrlt in

Thun, Oberst Karlen, Militärdirektor in Bern,
Oberstlieut. Quinclet in Vevey, Oberstlieut. Fornaro

in Rapperschwyl, Oberpferdearzt Näf in Aarburg

und Oberlieuteuant Bieler, Stabspferdearzt in
Rolle.

— Die Regierung von Solothurn hat wiederholt

gegen die auf dem Waffenplatz zu Aarau stattfindenden

Schießübungen Beschwerde geführt, da infolge
derselben eine Menge von Projektilen auf solothurni-
sches Gebiet hinüberfliegen und dort den Schachenwald

sowohl, als dabei liegendes bebautes Land

beschädigen und namentlich die Sicherheit der Personen

gefährden. Um zu konstatiren, daß die Beschwerden

begründet seien, hatten die solothurnischen Behörden
die Anordnung getroffen, daß die aus ihrem Gebiet

aufgefundenen Projektile aufbewahrt würden, statt

sie gegen den ausgesetzten Finderlohn an die Eidge
nossenschaft zurückzugeben. Nach vorgenommener Un

tersuchung des Sachverhaltes ist das eidgen. Mili
tärdepartement zu der Ueberzeugung gekommen, daß

die Klagen von Solothurn begründet seien, deßhalb

wurden im Schulplane pro 1864 auf den Waffenplatz

Aarau nur solche Kurse verlegt, welche voraus
sichtlich keinen Anlaß zu weiteren Klagen geben werden,

und es wird diese Maßregel auch für die

Zukunft inne gehalten werden, so lange Aargau nicht
einen den heutigen Bedürfnissen entsprechenden

Waffenplatz zur Verfügung stellen kann. Die Regierungen

von Solothurn und Aargau sind hievon
benachrichtigt, erstere mit dem Wunsche, es möchten nun
die gesammelten Projektile gegen den üblichen
Finderlohn an die Eidgenossenschaft abgeliefert werden.

— Durch Schlußnahme vom 14. Okt. hat der

Bundesrath die Ueberweisung derjenigen Wallifer
Artilleristen an ein Kriegsgericht verfügt, welche

unterm 2. gleichen Monats bei Anlaß eines AusMar¬

sches ihren Offizieren den Gehorsam verweigert
haben. Diese Schlußnahme wurde dem Militärdepartement

von Wallis, mit dem Auftrage zur Vollziehung

durch das kantonale Kriegsgericht, zur Kenntniß

gebracht? Die Voruntersuchung nahm aber

einen schleppenden Gang an, was eine verhältnißmäßig

lange Dauer der Untersuchungshaft herbeiführte.
In Folge dessen hat der Bundesrath folgende Schlußnahmen

gefaßt:

1) Gegen die Artilleristen Joh. Sumermatter, Peter

Schöry und Adrian Grenon sei von jeder weitern

Strafverfolgung Umgang zu nehmen und es

seien dieselben auf freien Fuß zu setzen, jedoch mit
dem ausdrücklichen Beifügen, daß dieselben die durch
die Untersuchungshaft veurfachten Kosten und
überhaupt alle Folgen der Untersuchung, als selbst

verschuldet, an sich zu tragen haben.

2) Gegen die übrigen Angeschuldigten seien mit
Umgangnahme von kriegsgerichtlicher Verfolgung
folgende Disziplinarstrafen ausgesprochen:

a. gegen die Soldaten über die bereits ausgestandene

Haft hinaus strenger Arrest von 10 Tagen;
b. gegen die Unteroffiziere ebenfalls über die

bereits ausgestandene Haft hinaus strenger Arrest von
20 Tagen.

Dieser Beschluß wird der Regierung von Wallis
zur Vollziehung mitgetheilt, mit der ausdrücklichen

Erklärung, daß diese Schlußnahme nur mit Rücksicht

auf die ungewöhnlich lange Daner des Vorun-
tersuchs erfolgt fei, und daß der Bundesrath das

diesfällige Verfahren ernstlich rügen müsse.

— Dem vom Bundesrath festgesetzten Plane für
die Militärschulen von 1864 entnimmt man, daß die

berücksichtigten Waffenplätze die gleichen sind, wie

dieses Jahr, mit Ausnahme von Freiburg, Schaffhauscn

und Lugano, wo im Jahr 1864 je ein

Kavalleriewiederholungskurs stattfinden soll, und Burgdorf,

Colombier, St. Maurice, Moudon und Sitten,

welche dieses Jahr nicht benutzt wurden. Burgdorf

wurde dieses Jahr ausnahmsweise für einen

Vorkurs zum Truppenzusammenzug benutzt, Colombier

und Moudnn eignen sich so durchaus nicht als

Waffenplätze, daß man genöthigt ist, von ihnen

Umgang zu nehmen. Die Gebirgsbatterien des Kantons

Wallis kommen 1864 nicht in den Dienst, so daß

die beiden Waffenplätze des Wallis nicht benutzt werden.

Bei der Artillerie ist man gezwungen, die

Uebungen der Waffe an den großen Plätzen Thun,
Biere und Frauenfeld zu konzentriren, da nur diese

die nöthigen Schußlinien bieten. Der Plan erwähnt

folgende neue Kurse: 1) Jnstruktorenschule für Ar-
tillerieinstruktorenz 2) Schulc für das Scharffchü-

Heninstruktorenkorps; 3) Korporalsschule fiir die

Kavallerie; 4) Kurs für die Büchsenschmiede; 5) drei

Schießschulen, wovon zwei für Unteroffiziere.

— Der Bundesrath ersuchte das großh. badische

Kriegsministerium um Verabfolgung der Zeichnungen

der im badischen Heere eingeführten

Krankentransportwagen.

— Waffenankäufe sollen gegenwärtig in verschiedenen

Gegenden der Schweiz, namentlich von Seite
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